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Hiezu : Illustriertes SonnkagsblatL und während der Saison : Amtliche Fremdenliste .

Nr. M. I v/ . Donnerstag , dm 8 . März 1906. s 42. Jahrgang .
Rundschau .

Stuttgart , 6. März. Der Landtag
wird am Freitag vertagt.

Stuttgart , 6 . März . Dem „ Schwäb .
Merkur " zufolge begibt sich der Ministerpräsi¬
dent Frhr . v . Breitling heute Donnerstag zum
Erholungsaufenthalt nach Freudenstadt .

Ludwigsburg , 7 . März. Gestern abend
zwischen 7 und 8 Uhr brannte das große
Warenhaus Stern vollständig nieder . Es
stehen nur noch die Umfassungsmauern . Der
Schaden ist ungeheuer . . DaS Warenhaus ist
erst vor 2 Jahren vom Privatier Weibert in
Stuttgart erbaut worden .

Weissacth 5 . März . Die Fortsetzung der
Strohgänbahn, welche diesen Sommer eröffnet
werden wird , nach Pforzheim , dürfte nunmehr
so gut wie gesichert sein . Nachdem die Ge¬
meinden Iptingen, Mönsheim , Wurmberg Wi¬
ernsheim , Oeschelbronn und Pforzheim bereits
früher namhafte Beiträge zugesichert hatten,
haben in letzter Zeit auch die Gemeinden
Wimsheim und Friolzheim Beiträge in Aus¬
sicht gestellt von 70,000 bis 80.000 Mk. bezw .
50,000 Mk . unter der Bedingung , daß beide
Gemeinden einen Bahnhof bekommen .

Pfalzgrafenweiler , 6 . März . I »
nächster Zeit wird die hiesige evangelische Kirche
mit einem Kostenaufwand von etwa 60,000
Mk . umgebaut werden . Die Bauleitung ist
den Architekten Frey und Müller in Stuttgart
übertragen worden.

— Bei Ochsenmetzger Ruckgaber in Rot¬
te n b u r g brachte ein Metzgergcselle die Hand
zu nahe gegen die Hackmesser , so daß die Ma¬
schine ihm drei Finger gänzlich wegschnitt .

Tübingen , 6 . März. Der seit 40 Jah¬
ren im Dienst stehende Schultheiß Haas von
Weilheim, welcher auf zwei Urkunden die Un¬
terschrift eines Gemeinderats ohne dessen Kennt¬
nis und Zustimmung setzte , wurde von der
St . afkammer wegen Urkundenfälschung zu einer
Woche Gefängnis verurteilt.

Tübingen . Die hier neugegründete
Württbg. Fleischwarcn-Fabrik (G . m . b . H .),
welche nach den neuesten Errungenschaften der
Technik eingerichtet ist und über eigenes
Schlachthaus , Kühlanlage , biologische Kläran¬
lage , Blechdosenfabrikation rc. verfügt , hat nun
ihren Betrieb eröffnet . Sie ist die einzige
Fabrik in Württemberg , welche neben Fleisch
beschau auch regelmäßige Trichinenschau unter¬
hält. Um dem großen Publikum Gelegenheit
zu geben , sich von der Güte ihrer Erzeugnisse
zu überzeugen, beabsichtigt die Fabrik auch 5
Kilopackete an Private zu versenden.

Ulm , 5. März . (Kriegsgericht der 27 .
Division .) Der Unteraizt Dr . Knödler vom
Jnf . - Reg. 120 veröffentlichte im Oktober v . Js .
in der Ulmer Zeitung ein Eingesandt , das ge¬
gen den Vorstand und das Personal des hiesi¬
gen Ftstungsgefängiiiffes schwere Vorwürfe ent¬
hielt . Anlaß hiezu gab ein Grenadier, der
vier Monate Gefängnis absaß und den Dr.
Knödler als Revierarzt öfters zu untersuchen
hatte . Das Eingesandt schilderte , daß der
Mann durch die Behandlung im Gefängnis
körperlich nnd geistig ruiniert wurde , daß er

zitternd vor einem dastand , wie ein an die
Bilder der indischen Hungersnot erinnerndes
Skelett . Dann war dem Gefängnispersonal
mangelhafte Bildung , Schematisierung und
Rücksichtslosigkeit vorgeworfen . Dr . Knödler,
der nicht in Abrede stellte , daß er den Artikel
verfaßte , wurde wegen Beleidigung des Ge-
fängnisvorstandcs und seiner Untergebenen und
wegen Verächtlichmachung staatlicher Einrich¬
tungen unter Anklage gestellt und gestern ver¬
handelt . Die Beweisaufnahme ergab, daß
der Grenadier in nicht günstigem Gesundheits¬
zustand war, daß aber die Schilderung im Ein¬
gesandt sehr stark übertrieben , und daß der
Grenadier nach der Entlassung aus dem Ge¬
fängnisse durch grobe Diätfehler sich selbst elend
gemacht habe. Das Kriegsgericht verurteilte
Dr . Knödler zu zwei Monaten Festungshaft,
beantragt waren drei Monate Gefängnis und
Degradation .

Berlin , 5 . März . Der hier kürzlich ver¬
haftete Zopfabschneider, Schiffsboustudent Stoß,
bei dem 31 Zöpfe vorgefunden wurden , wurde
heute vom Schöffengericht gemäß dem Antrag
des Staatsanwalts von der Anklage des Dieb¬
stahls und der körperlichen Mißhandlung, sowie
der tätlichen Beleidigung freigejprochen, in der
Erwartung , daß die Familie ihn sofort einer''

Anstalt zuführt . Die Sachverständigen hatten
übereinstimmend das Vorhandensein der freien
WiUcnsbestimmung verneint .

Baden - Baden , 6 . März . Das Luft¬
kurhotel zum „ Schwanenwasen " ging um den
Preis von 125 000 Mark in den Besitz des
Herrn Aug . End zum „ Schützenhof" hier über.

Heidelberg , 5. März . Nach Sippls Ge¬
ständnis und der Auffindung der Skelettreste
deS ermordeten Engländers Neid liegen nun¬
mehr die Tatsachen der schlimmen Tat klar vor
Augen. Nach Sippls Angaben stellt sich der
Verlauf der Mordtat folgendermaßen dar :
Sippl traf am Vormittag deS 30 . Juli 1905
in der Nähe des Heiligenbergs einen Englän¬
der, den er auf den AuSstchtsturm begleitete.
Alsdann trennten sich die Beiden , und der
Engländer begab sich — einem Baedeker-Ver¬
merk folgend — auf den Zollstock, nachdem er
von diesem Vorhaben seinem Begleiter noch
Mitteilung gemacht hatte . Diese Vertrauens-
seligkeit sollte sich in verhängnisvoller Weise
rächen . In Sippl , der beschäftigungslos und
obdachlos war, reifte ein schreckliches Vorhaben .
Er versteckte sich im Dickicht und lauerte dem
vom Zollstock Zurückkehrendcn, in seine Baede¬
ker - Lektüre versunkenen Neid auf , ließ ihn an
sich Vorbeigehen und streckte ihn mit einem Re¬
volverschuß von hinten nieder. Neid stürzte
zusammen und war alsbald tot . Der Mörder
beraubte nun sein Opfer vollständig. Nicht
nur Portemonnaie , goldene Uhr , Baedeker, Ta¬
gebuch , Legitimationskarte nahm er ihm ab,
auch sämtliche Kleider nebst Strohhut und
Schnürstiefel zog er der Leiche aus und beglei¬
tete sich selbst damit . Die Leiche schleppte er
ins Gebüsch und bedeckte sie mit Laub und
Reisig. Er selbst begab sich — der Gipfelpunkt
der Frechheit und Unvorsichtigkeit — in des
Engländers Effekten in die Stadt , wo er sich

noch einige Tage in Begleitung seiner Geliebten ,
der Druckerei- Einlegerin Cenci Micka , aufhielt .
Dann aber hielt es das Pärchen für geraten ,
den Heidelberger Staub von den Füßen zu
schütteln und es überschritt am selben Tage ,
den zehnten nach der Mordtat , die deutschen
Rcichsgrenzen, als in Heidelberg daS spurlos«
Verschwinden dks Thomas Neid zur Anzeige
gelangte. Daß man Neid in Heidelberg nicht
früher vermißt hatte , ist darauf zurnckzusühren,
daß er seiner Wirtin selbst erklärt harte, er
wolle seine Sachen zurücklassen , da er einige
Tage sich in den Schwarzwald begeben wolle.
Alle Nachforschungen nach Rcid , auf dessen
Auffinden von seinen Angehörigen in Paisley
(Schottland) 5300 Mk . Belohnung ausgesetzt
war blieben bekanntlich erfolglos , bis vor etwa
6 Wochen in Noga am Gardasee der 20 Jahre
alte Schriftsetzer Arnold Sippl aus Linz ver¬
haftet wurde , bei dem man Effekten deS Neid
gefunden hatte . Die Voruntersuchung nahm
einen erfolgreichen Verlauf . Auf Grund der
von Sippl in seinem Geständnis am Freitag
abend gegebenen Beschreibung des Tatortes
wurden am Freitag früh halb 7 Uhr die Ske-
lattreste des Ermordeten , wie bereits mitgeteilt ,
aufgefunden . Man stieß mitten im dichtesten
Kieferngebüsch auf einen Schädel , und im Um-
kteis von 5 — 6 Meter wurden auch die übrigen
Skeletteile gefunden. Bei einer neuerlichen
sorgfältigen Durchsuchung des Geländes fand
man lt. „ Hdlb. Tgbl .

" tief unter Laub und
Moos den Unterkiefer des Ermordeten und
ein künstliches Oberkiefergebiß, letzteres voll¬
kommen intakt erhalten . Damit ist die Iden¬
tität des aufgefundenen Skeletts mit dem ver¬
mißten Neid erwiesen. Am Sonntag sind nun
auch von dem 17 Jahre alten Emil Blatten-
seier in der Nähe des Tatortes die Kleider
Sippls im Laub versteckt aufgefunden worden .
Der Mörder Sippl wird in der nächsten Schwur-
gecichtssession in Feldkirch sich seiner Tat zu
verantworten haben . Nach den österreichischen
Gesetzen ist ihm die Todesstrafe mittelst Strangs
sicher. Die Micka wird demnächst vor der hie¬
sigen Strafkammer wegen Hehlerei erscheinen .
Die Verwandten deS Ermordeten wurden so¬
fort von der Auffindung der Leiche benachrich -
rigt und werden in den nächsten Tagen hier
erwartet . Die Gebeine werden voraussichtlich
nach England überfuhrt.

Frankfurt a . M . , 3 . März. Die hiesigen
Restaurateure und Gasthofbefitzer wollen eine
Erhöhung der Preise vornehmen . Zu diesem
Zwecke haben sich die Vorstände des Vereins
Frankfurter Gasthofbesitzer, des GastwirlschastS-
vereins (Innung ) und deS Wirteoereins verei¬
nigt. Gestern fand die erste gemeinschaftliche
Sitzung statt , die zur Beseitigug der Notlage
in dem gesamten Wirtschasisgewerbe eine Preis¬
erhöhung für dringend notwendig erklärte und
demgemäß beschloß .

Krefeld , 5 . März . Nach einer hier ein¬
gegangenen amtlichen Mitteilung wird der Kai¬
ser am 2. April das westpreuß. Husarenregi -
ment Nr . 11 persönlich in Krefeld eiuführen .
(Es handelt sich hier hauptsächlichum die „ Tanz-
Husaren"

, die der Kaiser den jungen Krefelder
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Damen bei seiner letzten Anwesenheit in Kre¬
feld versprochen hat .)

Dresden , 7 . März . König Wilhelm von
Württemberg ist gestern vormittag 10 Uhr 36
Min . zum Besuch des Königs Friedrich August
in Dresden eingetroffen. Zum Empfang hatten
sich am dortigen Bahnhof eingefunden : Der
König van Sachsen und Prinz Johann Georg ,
ferner die Staatsminister o . Metsch , Frhc. v.
Hausen, Rüger, Otto u . v . Schlieben , sowie der
auch beim sächsischen Hof beglaubigte württem -
bergische Gesandte in Berlin, Staatsrat Frhr .
v. Varnbüler. Um 12 Uhr fand im Dresde¬
ner Residenzschloß ein Familiensrühstück von 9
Gedecken statt .

Schwerin , 6 . März . Das heute erschie¬
nene Regierungsblatt teilt mit, daß der Groß¬
herzog die Entmündigung des Herzogs Paul
Friedlich zu Mecklenburg und seiner Gemahlin ,
geborene Prinzessin zu Windisch - Grätz nach
Maßgabe des ß 6 des bürgerlichen Gesetzbuches
durch das Ministerinm des großhcrzoglichen
Hauses hat anregen lassen . Zum Vormund
wurde der Oberlandesstallmeister v . Stenglin
bestellt .

— In der Marokko-Konferenz wurde von
russischer Seite ein Plan entwickelt , der die
Uebertragung der Polizei an Fiankreich und
Spanien vorsieht. Hierauf gab der deutsche
Vertreter v . Radowitz folgende Erklärung ab :
. Eine der Grundlagen für die Arbeiten die¬
ses Kongresses ist der Grundsatz der wirtschaft¬
lichen Freiheit in Marokko , ohne jede Ungleich¬
heit. Nun hängt diese wirtschaftliche Freiheit
der Entwicklung der Handelsinteressen in Ma¬
rokko in erster Linie von der Aufrechterhaltung
der Ordnung und Sicherheit im scherifischen
Reich ab . In der Ausübung seiner Souve¬
ränität wird der Sultan in Marokko die für
die Sicherheit von Leben und Eigentum der
Fremden notwendigen Maßregeln zu treffen
haben . Es drängt sich den Signatarmächten
die Notwendigkeit auf, zu Hilfe zu kommen
durch die Schaffung einer an bestimmten Plätzen
zn errichtenden Polizeitruppe . Die Signatar¬
mächte , die an dieser Organisation gleichmäßig
interessiert sind, werden berufen sein müssen ,
dabei mitzuwirken .

" Zum Schluß sprach der
deutsche Vertreter di ? Bereitwilligkeit aus , je¬
den Vorschlag zu prüfen , der diesen Grund¬
sätzen Rechnung trägt . Der französische Ver¬
treter. Revoil , betonte , daß eine Aktion Frank¬
reichs und Spaniens keinen Rechten anderer
Nationen im Wege stehen würde ; Revoil gab
hierauf in großen Zügen ein Programm der
beabsichtigten Organisation ; 2000 Mann ein¬
geborene Polizei sollen in acht Häfen verteilt
werden unter 16 weißen Offizieren und 32
weißen Unteroffizieren. Der zweite spanische
Bevollmächtigte, Perez Caballero , führte aus,
eine französisch -spanische Polizei würde die
Grundsätze der wirtschaftlichen Freiheit und
Gleichheit nicht bedrohen, da es sich nicht um
Berwaltungs- sondern ausschließlich um Sicher¬
heitspolizei handle.

Mnterhattenöes .

„Herz und Ehre"
Erzählung von Arthur Zapp .

8) (Nachdruck verboten.)
Claus Wollmar machte eine Bewegung des

Erstaunens ; dann fuhr er finster zürnend fort :
» Ihre Pflicht wäre es wenigstens gewesen ,
meinem Vater offen und ehrlich zu bekennen ,
welcher Schatten auf Ihrer Vergangenheit ruht
und ihm die Entscheidung zu überlassen, ob er
Ihnen unter diesen Umständen die Zukunft
seiner Tochter anzuvertrauen gewillt sei oder
nicht . "

Viktor Lehnhard hielt seine Schritte an und
sah mit Blicken, in denen sich Schmerz, Bitter¬
keit und Unwillen malten , seinem Begleiter ins
Gesicht .

„ Meinen Sie wirklich, " sprudelten seine
Empfindungen über , „ daß man gerechterweise
diese Forderung an mich stellen konnte ? Glau¬
ben Sie , daß es meine Pflicht war , mich selbst §
aus dem Paradiese, das meine Augen bereits ^
schauten , für immer zu verbannen ? Ich mußte
mir ja doch sagen, daß Ihr Vater, daß Sie

mich unerbittlich zurückweisen würden , sobald
Sie von meiner Jugendsünde erfahren. Ich
aber liebte Else mit aller Kraft meines Herzens ,
mir allen Fibern meiner Seele . Ich hatte ge¬
sehen , daß auch Sie mich liebte und da war
natürlich das Verlangen , sie die Meine zu
nennen , mich ihrer Liebe zu erfreuen , übermäch¬
tig in mir und verdrängte alle Bedenken.
Dazu kam , daß ich das Bewußtsein hatte , daß
ich das , was ich als unbesonnener Jüngling
gefehlt, längst ehrlich gesühnt hatte , daß gerade
die Erfahrungen und Leiden jener furchtbaren
Epoche meines Lebens mich gestählt, gegen jede
Versuchung gefeit und mich schneller haben zum
ernsten Mann reifen lassen . Ich hatte die Ge¬
wißheit , daß ich die Kraft und die Fähigkeit
besaß , Else glücklich zu machen . Und da sollte
ich hingehen und sollte ans freien Stücken zu
Ihnen sagen : „ Ich liebe Else, sie liebt mich,
aber vor langen , langen Jahren ist etwas ge¬
schehen, das Sie berechtigt , mich mit Schimpf
und Schmach von Ihrer Schwelle zu weisen .
Nein ! Gibt es denn keine Sühne , gibt es denn
kein Verzeihen und Vergessen ? "

Viktor Lehnhard schwieg , erhitzt und er¬
schöpft . Der Leutnant stocherte mit seiner
Säbelscheide in dem Sand der Landstraße und
bemühte sich mit innerer Anstrengung , sich von
dem Eindruck frei zu machen , den die Worte
und der Ton des Sprechenden auf ihn heroor-
gebracht hatten,

„ Es ist nicht meines Amtes, " sagte er , „ die
Frage zu entscheiden , ob ein Mann , der sich
mit dem Strafgesetz und mit dem , was zu den
selbstverständlichen Attributen eines anständigen
Menschen gehört , i » Konflikt gebracht hat , das
Recht auf eine volle moralische Amnestie besitzt,
ob er beanspruchen darf , wieder als vollwerti¬
ges Mitglied in die gute Gesellschaft ausgenom¬
men zu werden . Ich sehe nur , vaß ich nicht
anders handeln kann noch darf, als ich handle .
Ich weiß, daß ich mich den Anschauungen der
Gemeinschaft, rn der ich lebe , unbedingt zu fü¬
gen habe und die Anschauungen meiner Kame¬
raden verfehmcn Sie und gebieten mir, die
Zumutung , Sie als Schwager willkommen zu
heißen , mit aller Entschiedenheit von mir zu
weisen .

"
„ Auch wenn Sie dadurch mein Glück , das

Glück Ihrer Schwester zu Grunde richten,"
rief Viktor Lehnhard mit zuckenden Lippen.

Der Leuinant richtete sich hoch auf und
stützte sich auf seinen Säbel.

„ Ich weise jede Verantwortung von mir, "
entgegnete er kalt. „ Das , was Sie jetzt er¬
leiden , die Enttäuschung , die meine bedauerns¬
werte, arme Schwester erfährt, ist eine Folge
Ihrer einstmaligen Handlung, Ihrer Schuld
und die logische Konsequenz gesellschaftlicher
Anschauungen, die ich nicht geschaffen habe und
für die ich nicht verantwortlich bin . Niemand
hat ein Recht , von mir zu verlangen , daß ich
gegen meine Ueberzeugung handle , und daß ich
meinen Empfindungen , die in meiner Erziehung
wurzeln und in den Anschauungen meines
Standes , Gewalt antue .

"
„ Gut ! Mögen Sie es nie bereuen und mö¬

gen Sie die herbe Bitterkeit , die mich jetzt zu Bo¬
den drückt und mir alle Lebensfreude vernich¬
tet, nie am eigenen Leibe erfahren ! Ich will
Ihnen nur noch bemerken , daß ich Ihre Ent¬
schließung als ein schweres , schreiendes Unrecht
empfinde und daß andere , die Ihnen an tadel¬
losem Lebenswandel und an Ehrenhaftigkeit
nicht nachstehen , weniger hart und weniger un¬
duldsam gegen mich gehandelt haben .

"
„ Andere ? "
„ Mein Chef, Herr Meinardus , dem gewiß

niemand in der ganzen Stadt bestreiten wird ,
daß er ein durch und durch ehrenhafter Mensch
ist. "

» Wie, er wußte ? " rief der Offizier erstaunt
zweifelnd.

„ Er weiß alles , er wußte es schon , als ich
bei ihm eintrat. Der Staatsanwalt , der in
meiner Sache die Anklagebehörde vertrat, hatte
ein so warmes menschliches Interesse für mich
gefaßt , daß er mich nach Verbüßung meiner

^ Strafe seinem Freunde Meinardus empfahl.
jUnd Herr Meinardus dachte hochherzig und
vorurteilsfrei genug, rm es mit mir zu versu¬
chen und mir zu helfen, wieder ein ehrlicher

Mensch zu werden . Er hat seine Güte nicht
zu bereuen gehabt ."

„ Aber " — der Leutnant stieß in einer är¬
gerlichen Aufwallung mit dem Säbel auf —
„ das hat er wissentlich vor mir geheim gehalten . "

„ Weil er es für seine Menschenpflicht hielt,
zu schweigen , weil ich in seinen Augen wied r
ein anständiger Mensch geworden bin , dem er
selber sich nicht scheut, freundschaftlich die Hand
zu drücken und in seiner Familie Gastfreund¬
schaft zu gewähren . Und nun , Herr Leutnant
Wollmar, Hab ich eine letzte Bitie an Sie .

"
Claus Wollmar runzelte ferne Stirn und

seine Augen blickten noch kühler, noch abwei¬
sender und unnahbarcr als vorher.

„ Ich wollte Sie und Ihre Angehörigen
bitten, " fuhr Viktor Lehnhard weich fort, „ daß
Sie meine arme Mutter schonen . "

„ Schonen . Wie meinen Sie das ? "
„ Ich deutete Ihnen bereits an , daß meine

Mutter den Grund, warum Sie sich weigern,
mich in Ihre Familie aufzunehmen , und warum
Sie mich zwingen , auf Else zn verzichten, nie
erfahren darf . "

Der Leutnant machte eine Bewegung un¬
mutigen Erstaunens.

„ Wie, Ihre Mutter wüßte nicht , daß — "
„ Daß ich einst schwer gefehlt und dafür im

Gefängnis gebüßt habe. Sie weiß es nicht .
Den Mienen Claus Wollmars war deutlich

ei » so starker Unglaube ausgeprägt , daß Viktor
Lehnhard mit tiefer Bitterkeit rief :

„ Sie glauben mir nicht . Einem Manne
wie mir braucht man ja nach Ihrer Anschau¬
ung nicht zu glauben. Aber ich schwöre Ihnen
bei dem Heiligsten und Teuersten , was mir
noch geblieben, bei der Liebe zu meiner^Mutter,
daß sie nicht ahnt , daß ich einst meine Ehre
verloren habe . "

„ Aber das ist ja unmöglich ! " konnte sich
Claus Wollmar nicht enthalten zu rufen .

„ Es ist eine Tatsache, die sich mit wenigen
Worten erklären läßt. Meine Eltern wohnten
damals in einer kleinen Stadt der Rheinpro¬
vinz. Meine Mutter war, als das Unglück
geschah, leidend. Unter dem Borwand, daß sie
strengster Schonung bedürfe , hielt mein Vater
allen Verkehr von rhr fern ; natürlich litt er
ebensowenig, daß ihr eine der Zeitungen , die
über meinen Fall berichteten, vor die Augen
kani . Als mein Prozeß zu Ende war, sie¬
delte mein Vater mit meiner Mutter nach
England über. Von mir hieß es , ich sei in
England auf einer Studienre se . — Auch mein
Vater war, wie Sie , hart und unerbittlich .
Nur in Gegenwart meiner Mutter zwang er
sich zu einer unbefangenen , ruhigen Miene , so
schwer ihm die Komödie auch ang kommen sein
mag . — Und nun überlasse ich Ihnen , ob Sie
meine Mutter schonen wollen oder nicht . "

„ Ich glaube Ihnen, " erwiderte der Leut¬
nant mit einem verstohlenen Blick in das vor
heißer Bewegung zuckende Gesicht semes Be¬
gleiters . „ Und ich habe keine Veranlassung ,
Ihrer Frau Mutter einen Schmerz zuzufügen. "

„ Ich danke Ihnen .
"

Noch stand Viktor Lehnhard zögernd und
seine Lippen bewegten sich , seine Brust rang
heftig, als wolle noch etwas an die Oberfläche.
Da tat er plötzlich einen tiefen, seufzenden
Atemzug , wie jemand , der in schwerem stillem
Kampf einen drängenden Herzenswunsch über¬
wunden hat . Dann lüftete er seinen Hut und
schritt mit schnellen Schritten die Chaussee
entlang .

Leutnant Wollmar aber kehrte um, um sich
zu seinen Eltern zu begeben , tieferschüttert
wider Willen .

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Der Münchener Turmkraxler Franz Adl-

myr hatte sich zu Kaisers Geburtstag nach Berlin
begeben , uw seine bayrische Kunst in den Dienst
des preußischen Patriotismus zu stellen. Von
der Art, wie er zur Verherrlichung deS Fe¬
stes beitrug , entwirft die „ Fr . d . Presse " fol¬
gendes Bild : Gestern abend , kurz vor 6 Uhr,
bestieg Adlmuyer den Turm der Georgenkicche,
um auf deren blanker Spitze eine der beiden
mitgebrachten Fahnen (eine schwarz -weiße und



eine blau - weiße ) zu befestigen . Er stieg
in das Innere des Turmes bis über den
Glockenstuhl und dann durch eines der dort
angebrachten Fenster nach außen , um am Blitz»
ableiterdraht emporzuklimmen. Doch bald mußte
er sein Wagestück aufgeben, da der Draht —
die einzige Möglichkeit für ihn , um auf die
höchste Spitze zu gelangen — aufhöne, denn
er war bei Beginn des metallenen Turmhelms
mit diesem verlötet . Enttäuscht stand er von
diesem Vorhaben ab und wandte sich kurz ent¬
schlossen zu dem ihm geeignet erscheinenden
Turme der Petrikirche . Rasch war Adlmayer
am Dache dieser Kirche , und von hier aus ging
er im Turminnern in die Höhe , bis er ein
passendes Fenster fand , von dem aus er den
schwierigsten Teil seiner Aufgabe, den Aufstieg
an der Außenseite des Turmes, lösen konnte .
Die Höhe des auf diese Weise noch zu erklim¬
menden Turmteiles war etwa 35 bis 40 Meter.
Verhältnismäßig rasch kam Adlmayer mit
Klimmzug unter dem Geläute der Kirchenglocken
in die Höhe , da verließ ihn auch hier das Glück,
das heißt in diesem Falle der Blitzableiter
draht, und abermals war das Unternehmen
in Frage gestellt . Resigniert überlegte Adl-
mayr, ob er sein ganzes Vorhaben aufgeben und
die beiden Fahnen wieder nach München zu¬
rückbringen solle. Ein paar prüfende Blick»
auf das Mauerwerk und die Borsprünge , dann
frisch auf — ohne Draht ! Mit Aufzug, Ein-
stemmcn , Umklammern der Vorsprünge und
allen möglichen turnerischen Künsten, oftmals
vollständig frei in der Luft hängend, lediglich
auf die Muskulatur seiner Finger angewiesen,
erreichte er endlich die Turmspitze. Dort nahm
er nun , bequem aus einem der großen Vor¬
sprünge sitzend , die Fahnen , die er während
des Steigens gerollt um den Körper trug, ab
und befestigte sie mit Seilen und Riemen der¬
art , „ daß sie in zwei Jahr a no drob 'n hänga " ,
wie er sich ausdrückte. Dann kurze Rast —
ein Blick auf das feenhaft beleuchtete Berlin —
und zurück ging es auf dem gleichen Wege .
Das ganze waghalsige Unternehmen erforderte
zwei Stunden.

— (Die Haftpflicht der Kraft »
fahrzeugbesitze r . ) Ein dem Reichstage
zugegangcner Gesetzentwurf über die Haftpflicht
für den beim Beliebe von Kraftfahrzeugen
entstehenden Schaden setzt die Schadenersatz¬
pflicht des Betriebsunternehmers für die Tö¬
tung oder Verletzung von Menschen oder Sach¬
beschädigung fest . Als Kraftfahrzeuge gelten
auch Motorfahrräder . Die Ersatzpflicht fällt
weg , wenn eine höhere Gewalt oder eigenes
Verschulden vorliegt . ' Im Falle der Tötung
sind die Behandlungskosten , der Erwerbsver¬
lust , der Krankheitsaufwand und die Beerdig¬
ungskosten zu ersetzen . Der Entwurf bestimmt
ferner , wie dritte Personen zu entschädigen
sind , welchen gegenüber der Getötete unterhal
tungspflichlig war . Im Falle der Tötung sind
die Behandlungskosten , der Erwerbsverlust und
der Mehraufwand zu ersetzen. Der Ersatz
deS Erwerbsverlustcs und des Mehraufwandes

geschieht für die Zukunft durch Entrichtung
einer Geldrente , eventuell unter Verpflichtung
einer Sicherheitsleistung . Die Verjährungs¬
frist der Ersatzansprüche ist zweijährig . Diej
Vorschriften des Gesetzes gelten nicht, wenn der !
Verletzte auf dem Fahrzeug befördert wurde '
oder bei dessen Betriebe tätig war, ferner wenn
das Fahrzeug die Amtsmarke trägt, daß es 15
Kilometer Geschwindigkeit nicht überschreiten
kann . Die bestehenden über das Gesetz hinaus¬
gehenden reichsgesetzlichen Haftpflichtvorschristen
bleiben unberührt.

— Ein heiteres Vorkommnis teilt der
Kirchenheimer Landbote seinen Lesern mit :
Beim Rasieren halte der Bürgermeister und
Kirchenpfleger zu W. sich in der Aufregung
in die Nase geschnitten . Er rief seiner Frau :
„ Schnell Kathl , a Heftpflaster ! "

„ Im Nähkorb
liegt eines "

, antwortete die Frau , aber beeile
Dich , denn es ist höchste Zeit zur Kirche . "
Glücklicherweise fand der Bürgermeister das
Heftpflaster , klebte das Diug auf die Nase und
eilte zur Kirche . Doch er wunderte sich nicht
wenig, daß, als er mit der Sammelbüchse von
Bank zu Bank ging, die meisten Leute zu la¬
chen anfingen . — Nachdem der Gottesdienst
beendet war , fragte der Bürgermeister einen
Freund : „ Hab ich denn etwas besonderes an
mir , daß alle Leute so lachen ? "

„ Ja freilich" ,
antwortete der Gefragte , „ Du hast eine Etikette
von einem Garnröllchen auf deiner Nase, wo¬
rauf die Worte stehen : Garantiert 100 Meter
lang . "

— Ueber eine Theaterbrandkatastrophe in
Santiago de Chile , wobei in den rückfichtSlo -
festen Kämpfen um die Ausgänge über 40
Personen den Tod fanden , berichtet der Berl.
Lok .-Anz. : In einem Theater in Santiago de
Chile gab man den Einakter „ Vsrbsns , äs la
xalsmu" . Plötzlich stand der Prospekt in Hellen
Flammen und wenige Sekunden später umhüllte
ein dichter Rauch die Bühne und den Zu-
schsuerraum , in dem sich etwa 1200 Personen
befanden , davon die Mehrzahl Frauen und
viele mit Kindern . Die vereinzelten Stimmen
Besonnener , die zu den Ausgängen auf der
rechten und linken Seite rieten , verhallten fast
ungehört . Die Masse des Parterrepublikums
drängte kopflos der Mitteltür zu . Von dem
furchtbaren Kampf geben die zahlreichen Lei¬
chen der zertretenen Frauen und Kin¬
der ein schreckliches Zeugnis . Die Zahl der
verkohlt aufgefundenen Toten beträgt bisher
zehn , die Gesamtzahl soll vierzig überschreiten ,
darunter vier Schauspieler . Unter den nach
den Spitälern gebrachten Verwundeten weisen
viele Spuren von Stockhieben aus .

— Der Geburtenüberschuß in Frankreich
nähert sich mit Riesenschritten dem Nullpunkt
Nach einer soeben abgeschlossenen Statfftik be¬
trug die natürliche Bevölkerungszunahme , d . h.
der Ueberschuß der Geburten , der nach Abzug
der Todesfälle verbleibt, im Jahr 1904 genau
57H26 gleich 18 auf je 1000 Einwohner ,
während auf das Jahr 1903 noch 73 106 gleich
1,9 pro Tausend entfielen. Vergleicht man

diese Zahlen mit denen des Deutschen Reiche - ,
so ergibt sich ein gewaltiger Unterschied , denn
bei uns belief sich der Geburtenüberschuß auf
nicht weniger als 883830 Köpfe , gleich 13,9
pro Tausend ; er erreichte also im Verhältnis
zur Einwohnerzahl das Siebenfache und war
1903 schon um 780 724 Köpfe größer als in
Frankreich . Der Geburtenüberschuß allein im
Deutschen Reiche war größer als die Gesamt¬
zahl aller Geburten in Frankreich , die sich aus
818229 belief und um . 28 017 geringer als
der Jahresdurchschnitt deS letzten Jahrzehnts
war ; sie betrug 2,10 pro Tausend gegenüber
34,9 für das Jahr 1903 im Deutschen Reiche .
Außerehelicher Abkunft waren dort 8,77 , bei
uns 8,5 v . H . der Lebendgeborenen; hierin be¬
steht also kein erheblicher Unterschied zwischen
beiden Ländern . Gestorben sind in Frankreich
761 203 Personen , 7597 mehr als im Vorjahre.

(Eine Tasse Kaffee als Wetteran -
zeiger .) Der Zucker ist bekanntlich in hohem
Grade empfindlich gegen Feuchtigkeit, „ hygros¬
kopisch "

, wie die Wissenschaft sagt. Hierauf be¬
ruhen die eigenartigen Erscheinungen, die zuerst
ein Naturforscher in Valencia wahrnahm , als
er seinen Kaffee gezuckert hatte . Er zog dar¬
aus folgende Schlüsse : Wenn man den Zucker,
ohne den Kaffee umzurühren , ruhig sich auflösen
läßt , so steigen Luftblasen empor. Bilden diese
eine schaumige Masse in der Mitte der Tasse,
so kann man bestimmt auf dauernd klares Wet¬
ter rechnen . Setzt sich der Schaum ringsum
an den Rand, so gibtS Regengüsse . Zwischen
Rand und Mitte verkündet er veränderliches
Wetter , fließt der Schaum , ohne sich zu zertei-
len , nach einem Punkte des Tassenrandes hin ,
so steht mäßiger Regen bevor. Das Barome¬
ter soll mit diesen Anzeichen immer überein -
stimmen . Versuche müssen erst noch ergeben,
ob die Wetterprophezeihung durch die Kaffee -
taffe wirklich mehr ist als ein Scherz zur Un¬
terhaltung.

Gemeinnützige ».
— Um Fettflecken aus Papier zu

entfernen , legt man unter und über den
Fettfleck mehrere Blätter trockenes Fließ- ober
Löschpapier und fährt dann mit einem heißen
Stahl (Plätt - oder Bügeleisen) mehrere Male
darüber hin ; bas Fett wird flüssig , zieht sich
in das Papier und der Fleck verzieht .

(Samt zu waschen .) Zwei RindSgallen
werden mit etwas Seife und Honig in weichem
Wasser gekocht. Der Samt wird auf ein nas¬
ses Brett gelegt und mit der Mischung stark
befeuchtet . Darauf wird er auf einem Mangel¬
holz gerollt , bis aller Schmutz entfernt ist .
Er wird nun durch reines Wasser gezogen ,
wieder gerollt und zum Trocknen aufgehängt .
Halb trocken wird er mit in weichem Wasser
gekochter Haussenblase angefeuchtet, zwischen
ein reines Tuch gelegt, so lange gerollt , bis
er ganz trocken ist dann mit Heu aufgerieben
und ausgeklopft .

eKclNNLmclchnNa Bekanntmachung.
Die feuerwehrpflichtigen Ei

betr . des Vogelschutzes .
Der hiesigen Einwohnerschaft wird in Erinnerung gebracht , daß

nach Par . 8 der Min . Vers , vom 7 . Oktober 1890 (Reg . - Bl . S . 240)
dezw. nach der Min . V . rf . vom 29 . November 1892 (Reg . - Bl. 591)
betreffend den Schutz der Vögel und Art . 40 des Polizeistrafgesetzes
mit Geldstrafe bis zu 60 Mk . oder mit Haft bestraft wird , wer in
der Ze t vom 1 . März blS 15 . September Hunde oder Katzen
im Walde oder auf freiem Felde umhcrschweifen läßt.

Wildbad , den 7 . März 1906 .
Stadtschulth eiß enamt :

Baetzner .

Lvliütronvorsin Mäbsä.
Loülltrx , äsv 11 . IlLis

MM -Hichli .
Active und passive Mitglieder sind

sreundlichst eingeladen .
Aas Schützenmeislercrrnt .

Die feuerwehrpflichtigen Ein¬
wohner , soweit sie bei der freiwilli¬
gen Feuerwehr noch nicht eingestellt
sind , werden aufgefordert sich

spätestens bis 31 . März
bei dem Feuerwehrkommando
zu melden, widrigenfalls sie die für
den Nichteintritt festgesetzte JahreS-
abgabe zur Feuerlösthkasse zu be¬
zahlen haben .

Wildbad , den 7 . März 1906 .
Stadtschultheißenamt :

Baetzner .

iM-VölM MIM.
Samstag , 10 . Mär )

abends 8 Uhr

VorsLwmlllllL
sin der Restauration „Eintracht .

"
Der Vorstand .

Bekanntmachung .
Denjenigen hier wohnenden

männlichen Personen, welche im Be .
sitz der württembergischcn Staatsan¬
gehörigkeit sind und das 25 . Le¬
bensjahr zurückgelegt haben , steht,
sofern bei ihnen keine gesetzlichen
Versagungsgründe vorliegen und sie
seit den drei letzten Rechnungsjah -
ren an die Stadtkasse ununterbro¬
chen Steuern aus ihrem Vermögen
oder Einkommen und außerdem
Wohnsteuer entrichtet haben , das
Recht zu , die Erteilung des hiesigen
Bürgerrechts gegen Bezahlung der
statutenmäßigen Gebühren zu bean-
spruchen . Hievon werden dieselben
gemäß gesetzlicher Vorschriften in
Kenntnis gesetzt.

Wildbad , den 7 . März 1906.
Stadtschultheißenamt:

Baetzner .
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Bekanntmachung .
Sämtliche zur Musterung gestellungspflichtigen Militärpflich¬

tigen der Jahrgängen 1884 , 1883 und 1886 , sowie früherer
haben zwecks Vorladung zur heurigen Musterung am

Montag , öen 12. März 1906
nachm. 6 Uhr

ans dem Rathaus unfehlbar zu erscheinen.
Nicherscheinende werden gegen eine Ganggebühr von 20 Pfg .

besonders geladen .
Wilvbad, den 6 . Mürz 1906 . Stadtschultheißenamt :

B a e tz n e r.

Wildbad , den 7 . März IS06 .

Wildbad .

Das Hch der Dt . AgiilUe
(Bauholz und Bretter) wird

nächsten Freitag, nachm . 1 Uhr i
auf dem Sägmühleplatz öffentlich versteigert , solches ist in kleinere ^
Lose eingeteilt.

Sodann eine größere Anzahl Ziegel ebenfalls in Partie . ?.
Die Staötpftege .

Die Ortsgruppe der deutschen
Partei iir Wildbad

(Liberale Vereinigung )
beabsichtigt

Sonntag , den 11 . März 1906
eine Zusammenkunft mit den Parteifreunden in Neuenbürg .
Abfahrt Wildbad 3 Uhr 30 Min . Versammlungslokal Gasth . z .
Bären , Neuenbürg . Herr Parteisekretär Keinath von Stuttgart hat
für diese Versammlung einen Bortrag in Aussicht gestellt .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht
Der Vorstand.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die vielen Liebesgaben über die
Krankheit meiner lieben Schwester

pauline Ammer,
für die Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte ,
sowie für die schönen Blumenjpenden spreche
ich meinen herzlichen, innigen Dank auS .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
die Schwester : H.ins.116 ÄININS7.

Die Nichte : Llliss Ls .okot'sr.
Der Neffe : ? gu1 Laolioksr .

kleiciiLejfs Lais solche
-" ^ wssreitgemslsestsLsusgiLbigstelVsselimittel

' pkv . p- ckete d nun 15 Pf.
t/7 oUs»7 beLLS^s/1 üsLc/isften

. /illsinigs fsbniksntsn
scifrufkswx ivici^ i^ iusku

Liii llkli rill' Ult»'.
rm sisksoiisr asä ^ssssäsr Urssdrssx kübres äis ^ sLveisunxen, vsleüs
is Vr . Oetirsr 's Liiebers estksltsv sisä . Lsedes , Aeblspsisss usä
üsoktiseiis bereitst mss stets mit Rdr OktKsr « Usokpslvsr 5 10

(3 8t . 25 ? kss.) ssä äes miillossstseb bsvsiirtss Rdr Oetlikr «
ksälü »ss- ? u1vsrrL L 10 ktz . (3 8t . 25 ? tz .)

Llngep 6o . ^ LkmL8vkinsn 6ss .
^ isäsrlgAS : LsägusxlgtL 8 .

^Vir oKsrisrsu in lV! sssSN -^ USWs !l >, ivis 8oisiis SStiSN Asdotsu nirä :

Xoullfmiulen - Iiirtlge

kxtl A - 6 v 86 k 6 NK !

in « > l « „ 8t « Lk» i tvn

Lrsxs, XLNun§3.rn , livill , Odsviot , lucli u. s . iv . , 30^ 3.72 , dl3.u , äun^e1§6inu3tS7t
ASSiAiitzt 2UM 8pätsrsv UllUrLASU *

Leit äaiirsu aussrprobts chuglitätsu in nur Autsu , prairtiZeiisu LtoKsu u . voraÜAl . VsrardsituuA .
Dureii Aro886 ^.d8eii1ü886 iur uu8srs insiirsrsu 6r68eiiä1't6 8iuä ^vir in äsr D»A6 äis

äsuiriiar bi11iA8tsu Drei8S 2u Ztsliev
000000 von Mk . V .SO bis ;u den allerteuersten . OOOOOO

joäsr Honü7inknä s7l13.lt von uns 3.1s
LinssZnunAS - Lssclisnli ein s1s § 3. ntss

S63Ln § duo1i § 73. tl8 .

— n r 'rü .LijaLir — 1SOS ^ SovLLttsr
DäAiieii DiuAg .UA äsr a11srusu68t6u NoässrLoiisiuuuASU iü M77SN - U . Knsdsn - Osk ' Zsi ' ObSN

2u uieiit uur billlASN , souäsru irouirurrsu ^ loZ SÜSk ' dilliAStsN krsi8su .

LaMklus .Zerlllir "
. klorrdeim

^Vs8ti . Xgr1 - Drisärieii8tr . 11 , Islspiiou 882
O ^ässtss LskisiciunAs - Lpsrisi - Oonfsktionsiisus sm l^Isirs .

^ U8HV « Ill8ei » a « I» KV „ » » IBivI » 8l « N V ^ » 8i * I»Ät Nttvl » » » 8HVtin < 8 kl » nv « .
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